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^ g Juni 1816 auf dem Wiener Kongreß die
^ " »ndesakte unterzeichnet wurde , glaubten die Be¬

ten der damaligen Bundesfürsten wahrscheinlich
r- ffmicfeit bestimmtes Werk geschaffen zu haben,
i $ r l'vn zwar unter dem Drucke der Rückkehr Na-
t >,!!I!Don &er  Insel Elba und hätten sonst wobl . wenn
^ ^ notwendig geworden wäre , noch einmal zu den
- greifen, des Handelns und Feilschens überhaupt

gefunden. Aber in der R ichheii der letzten
mochten sie gerade eine Gewähr für ihre

" ^ niakeit erblicken, denn was die Not der Zeit
^ -nickmiedet. Pflegt dem Wechsel der Dinge
."5 unterworfen zu sein , als was dem Wirken
Gelegenheit oder der Gedanlenarbeit von Einzel-

seine Entstehung verdankt . Zu unserem
^können wir sagen , daß das Schicksal dieses deutschen
,«s sich schon nach einem halben Jahrhundert ent-

und daß unserem Volke zur reckten Zeit der große
eister geschenkt wurde , der das Reickshaus von

j aU§ neu errichtete . Wieder waren er und alle , die
Rbm am Werke waren .- der festen Überzeugung , ein
•die Ewigkeit berechnetes Gebäude aufgeführt zu haben.
. schon nach abermals einem halben Jahrhundert muß

"sich nun erweisen, ob ihre Schöpfung stark genug sein
L dem Ansturm einer noch nicht erlebten Vereinigung
utö*und seegewaltiger Feinde zu trotzen . Wir müssen.
$  wir von unseren Vätern ererbt haben, nack dem

ilerwort jetzt erst erwerben, um es dauernd zu be-
- vielleicht, daß wir dann hoffen dürfen , auf ewige

seiten in unserem Besitze geschützt zu sein.
Der Bund, der vor 100 Jahren zur Entstehung kam.
; von vornherein mit dem Fluche der Ohnmacht ge-

iblâ n. Daß er im Zusammenhänge mit den herrlichen
Mitskriegen , als mittelbare Frucht der wunderbaren

uerung unseres Volkes nach der Erniedrigung der
ndherrschaft ins Lehen getreten war . vermochte ihm

nd anzusehen. Ein künstliches Gebilde zur Wahrung
-Wiederherstellung der im Anfang des Jahrhunderts

, Trümmer gegangenen Spuveränitätsrechte zog er sehr
Svott und Haß auf sich. „Oh Bund , du Hund , du bist

M gesund", hieß es bald in Nord und Süd , in Ost und West.
Zustände in Deutschland konnten den anderen

rätschen Staaten Wohlgefallen , und so hatten wir uns
mls über Neid und Mißgunst weder bei Russen , noch

Sei Engländern und Franzosen zu beklagen . Ein so ohn-
htiges Land war natürlich auch nicht imstande , nationale
geben, wie die schleswig -holsteinische Frage zu lösen

bei wichtigen politischen Entscheidungen , von denen
Verteilung der Machtverhä tnisse in Europa abhing,

Stimme Gehör zu verschaffen . In diesem Frieden
ttm wir freilich lange ungestört leben können , weil er

Unfruchtbarkeit nach innen und Bedeutungslosigkeit
außen verbunden war . Aber alle Zeugnisse aus jener
stimmen darin überein , daß dieser Zustand staatlicher

Äigkeit im ganzen Volke als unerträglich empfunden
mde.Lieber ein Ende mit Schrecken, als dieser Sckreckenobne

i den M°r 14

3®Schweiße deines Angesichtes. . .
Roman von M , v . Bucholtz.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
r Berlin » lmo icyuetzlich vatte der Himmel auch Erbarmen.
1 i 8t . I , Wind drehte sich und das langerivartete Gewitter
-de-TraB sa ^auf ; blauschwarz , finster und unheimlich ballte es
'..flj.  i ® ® Osten zusammen : die Menschen machten sich

; jäj “ta) auf eine gewaltige Entladung gefaßt . Dennoch
Verlag als der erste Donnerschlag ertönte , ein Aufatmen

Uttgl enMLtzch«ntzow. Es blitzte und donnerte die halbe Nacht.
das Gewitter verzog sich, ohne recht heraufgekommen

.. ^atte zwar die Luft gereinigt und gekühlt,
LlilCi ■»*» n ote finsteren Wolken zerstreuten sich, ohne den so
kittet MI w t '? erwarteten Regen in genügender Weise gespendet

- Außerdem war auch das bißchen Naß leider
zu spät gekommen . Noch hatte es den Kartoffeln

fto» dem Hafer nicht mehr , ganz zu geschweigen
^ ^ ? .moggen, der längst in Ähren stand — in Ähren,
Itinii Jn "drner vertrocknet und verkümmert waren,

wi« st klar P? r das Gewitter eine Wohltat gewesen . Ein
^ ^ ^ ^ M ^ ." sE,.^ ater regnete es dann auch mehr und ge>

f wilder hielt dann der Regen auch in der Ernte an.
„rud hatte in ihrem ganzen dreiundzwanzigjährigen
o°Ä ”,ie ,0 viel vom Wetter gehört als in der

Ä Ehrer jungen Ehe . Lächelnd schalt sie mit
1 «, öetÊbe Herrgott ihm auch nichts recht machen

du, Kurt , hätte ich gewußt , wie anspruchsvoll
-Aesi »i« mich, als du mich zur Frau nehmen

wchen länger besonnen und wäre dir nicht
vor ĥ n ere,f an  den Hals geflogen . Man könnte sich
' kr Bedenken entsetzen !"

q ne mit seinen großen blauen Augen beinahe
iß>' ^ richte kleine Frau ! Bist du solch ein
»' weißt du noch, als wir neulich von Görne-

- -Uten ,3 da fürchtetest du dich vor deinen eigenen
„- «, ki ,e.W hast du gar Angst vor mir ! Laß dir
fr̂führten nuj &t angeht . Ich brauche einen tapferen

P « 8 mutigen Kameraden , der Freud und
, »3Ste7r»r*t mit mir teilt : auch Sorgen . . . "
"* ihn gQv,,n du das nun wieder sagst. Kurt !" unterbrach

s erschrocken : . wie der Pfarrer vorm Trau-

Ende , so dachten wohl die besten Elemente , und hätten sie
ahnen können , auf welche Ziele Bismarck es abgesehen
hatte , als er das Ruder des preußischen Staates in die
Hand nahm , es wäre wie eine Erlösung von dumpfem
Druck durch ihre Reihen gegangen . Die Verhältnisse aber ge¬
statteten es ihm nicht , seine letzten Absichten von vornherein
als Wegebereiter zu benutzen , und erst allmählich dämmerte
es den Einsichtigeren , daß es galt , das Elend der Klein¬
staaterei ein - für allemal zu überwinden und dem deutschen
Volk zu derjenigen Machtstellung im Rate der Nationen
zu verhelfen , auf die es nach seinen inneren Kräften An¬
spruch erheben konnte . Das neue Kaiserreich ist nicht nur
als ein Bund der Fürsten , sondern auch als ein Zu¬
sammenschluß der deutschen Stämme gegründet worden,
die auf den französischen Schlachtfeldern ihre Blutsgemein¬
schaft erkannt und besiegelt hatten . Mit ihren angestammten
Fürstenhäusern haben sie unter Führung der Hobenzollern
das Deutsche Reich auf ihre Schultern genommen und
damit den deutschen Bund der Vergangenheit überliefert:
Es war ein großer und ein kühner Wurf , und wir können
wohl sagen , wenn wir auf die Erfahrungen dieses Welt¬
krieges zurückblicken, daß er den Reichsgründern gut
gelungen ist.

Freilich , dieser Weltkrieg wäre uns erspart geblieben,
wenn wir uns den alten Bund noch länger hätten ge¬
fallen lassen . Aber wer möchte wohl trotzdem die Gegen¬
wart mit den Zeiten von Olmütz vertauschen , da ein
Preuße seinen Kopf nicht aufgerichtet tragen konnte ? Erst
das Deutsche Reich hat uns die Möglichkeit zur Ent¬
faltung unserer wirtschaftlichen und moralischen Kräfte
gegeben , und erst mit dieser Entfaltung haben wir uns
den Neid unserer Feinde zugezogen , der sich jetzt so furcht¬
bar entladen hat . Die geschichtliche Notwendigkeit hat
uns durch Blut und Eisen den Weg geführt , den wir im
vorigen Jahrhundert gegangen sind. Es ist nicht unsere
Schuld , daß er auch in unseren Zeiten wieder durch Blut
und Eisen fortgesetzt werden muß ; die Vorsehung wird
wissen, warum sie diese harte Prüfung der Menschheit
nicht erspart hat . Aber für Deutschland gibt es nur eine
Wegrichtung und die heißt : vorwärts . Wir bleiben auf
der Bahn , die uns vom Schicksal angewiesen ist, und
werden alles daransetzen , um nicht wieder in Zustände
zurückzufallen , wie sie mit dem Untergang des seligen
deutschen Bundes unzertrennlich verknüpft waren.

Dr. Sy.

Der Krieg.
Im Westen rennen sich die Franzosen weiter an

unseren festen Stellungen die Köpfe ein . meist mit sehr
schweren Verlusten , während unsere braven Truppen im
Osten die Russen aus einer Rückzugsdeckuna nach d-r
anderen jagen.

Gr . Hauptquartier » 7. Juni.
Wcflllckr » Krtegsschanplatz.

AmOfihang der Lorctto -Höhe erncnerte» die Fran¬
zose» in den Nachmittag - und Abendstunde» ihre Angriffe,
die in unserem Feuer völlig znsammeubrachcn. Weitere

altare . Natürlich habe ich die Lehren nicht vergessen.
Aber man muß doch einmal scherzen dürfen , und du sollst
nickt alles so tragisch nehmen . Weißt du , worauf ich mich
freue ?"

„Nun , mein Kind ?" Auch er lächelte nun , indem er
ihr in die Augen blickte. Ihr fröhliches Gemüt war und
blieb für ihn eine rechte Herzenserguickuug.

Aber als sie nun antwortete : „Auf das Erntefest !" —
da wurde sein Gesicht lang . Er behauptete , in diesem Jahr sei
keine Ursache , Feste zu feiern . Die Ernte sei schlecht aus¬
gefallen , er würde kaum die Aussaat zurückbekommen . Er
hätte die Absicht, dies den Leuten oorzustellen , und wenn
das Erntefest auch eine althergebrachte Sitte sei, so hätte
er vor , das diesjährige , wenn es überhaupt stattfinden
sollte , möglichst still zu gestalten , jedenfalls ohne Musik.

„Ach, Kurt ", rief sie ganz traurig , „und ich hatte mich
doch gerade so auf den Tanz gefreut ! Das allererstemal
als Gutsfrau ! Denke dich doch einmal in meine Lage!
Und wie ich mir bei dem Feste vorgekommen wäre ! Zum
mindesten doch wie eine regierende Fürstin . Und nun
willst du , daß ich womöglich auf alles verzichten soll!
Das kannst du doch nicht von mir verlangen ."

Der junge Ehemann war über diese Worte ganz
verblüfft.

„Hattest du dich wirklich so darauf gefreut ?" fragte
er erstaunt.

Sie nickte herzhaft . „Ganz über alle Begriffe , Kurt ."
Er schüttelte den Kopf und wußte nickt , was er aus

diese Antwort erwidern sollte . Auf dem Lande war es
ja still, und während er die Wirtschaft besorgte , war
Gertrud allein . Er begriff , daß sie sich auch einmal nach
Abwechselung sehnte . Jn der Nachbarschaft batten sie nun
zwar die notwendigen Besuche gemacht , allein für beide
Teile war da nicht viel herausgekommen . Die Herr¬
schaften waren meist alte oder doch ältere Leute mit
erwachsenen oder halbwüchsigen Kindern . Die jungen
Leute waren in Pensionen oder studierten oder dienten
in der Armee . Die jüngeren Frauen verkehrten lieber
bei Freundinnen in der Stadt . Gertrud hatte allein
zwischen all den alten Damen gesessen und sich rechtschaffen
gelangweilt . Jetzt , da sie sich auf ein Fest freute , sollte
er — Kurt — ihr die Freude nehmen und sie womöglich
aufs nächste Jahr vertrösten ! Da wäre er sich ja wie
ein Barbar vorgekommen ! Und doch . . .

Nngriffsvcrsuchc in der Nacht wnrden im Keime erstick:.
— Südöstlich Hebuterne (östlich Dnllens ) griff de-
Feind heute morgen erfolglos a». Der Kampf ist dorr
noch nicht abgeschlossen. — Ein breiter französischer An¬
griff nordwestlich Moulin - sonS -Touvent ( nordwestlich
von SoiffonS ) wnrde größtenteils sofort abgrwiesen.
Nur an einer Stelle erreichte er unsere vordersten Gräben,
um die noch gekämpft wird . Unsere Stellung bei
Bauqnots südöstlich von Varenucs wurde gestern
abend angegriffen . Trotz Anwendung von Brandbomben,
die unsere Gräben mit einer leicht brennbaren Flüssig¬
keit überzogen , gelang eS den Franzose « nicht, in uiisere
Stellungen einzndringen . Mit *schwercn Verlusten flutete
der Feind in seine Gräben znrück.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Kurschany erzwang unsere Kavallerie den

Übergang über die Windau und stieß tu südöstiickieu
Richtung vor . Südöstlich Kurtowiany »nd in dev
Gegend östlich Sawdyniki machte unsere Offensive gute
Fortschritte . Weitere 3340 Gefangene und 10 Ma¬
schinengewehre fielen dabei in unsere Hand . — Südlich
des Njemen wurde das Flnßufcr bis zur Linie To°
lauste —Saptezyszki vom Feinde gesäubert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den Kämyfen um Przcmysl wurden 33K0ss Ge¬

fangene gemacht. — Östlich Przemnsl setzten die verbün¬
deten Truppen ihre erfolgreichen Kämpfe fort und warfen
den Feind nordwestlich Mosciska auf die Wisznia
zurück. — Teile der Armee des Generals v. Linsingen
haben bei Zurawuo den Dnjcstr überschritten «nd
die Höhen ans dem nordöstlichen User erstürmt. Weiter
südlich hat die Verfolgung die Linie Now ica —Kalnsz —
Tomaszowce erreicht. Die Beute ist hier auf über
13 000 Gefangene gestiegen.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W .T.B.
*

Oestcrrcichischer Tagesbericht.

Wien,  7 . Juni . Amtlich  wird verlautbart:
7. Juni 1915:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Tiroler Grenzgebiet  wirkt unsere Zlr-

tillerie mit sichtlichem Erfolge.
An der kärntncrischen Grenze  östlich des

Pköckenpasses eroberten unsere Truppen gestern den
Freihof zurück , den der Feind vorübergehend genommen
hatte.

Im Krn - Gebiet  wird weiter gekämpft . Die
Italiener mußten die Ortschaft Krn räumen.

An den Jsonzo  schiebt sich der Gegner stellen¬
weise näher heran.

Balkan - Kriegsschauplatz:
Auf dem Balkan -Kriegsschauplatz herrscht , von

einzelnen Plänkeleien an der Grenze abgesehen , Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Von widerstreitenden Gefühlen bewegt , stand er am
Fenster und endlich sagte er : k

„Ich werde sehen, was sich tun laßt , Gertrud . Wenn
dir das Fest jo am Herzen liegt . .

6. Kapitel.
Das Erntefest wurde mit Musik und Tanz aerwrt,

ganz so wie es sich Gertrud gewünscht hatte . Sie Iah
an dem Tage , m einem Spitzenkleide , das sie selbst mit
Kornblumen verziert hatte , ganz entzückend aus : so frisch,
so lebhaft und rosig . Kurt hatte sie seit, geraumer Zeit
nicht so gut aussehend gefunden -. .

Ob sich die junge Frau von Wangerrn an dem Tag-
wirklich oorkam . wie -ine regierende Fürstin ? Jedenfalls
fühlte sie sich von einem merkwürdigen Glucksgefuhl durch¬
rieselt . als sie zum erstenmal als Gutsfrau mit Kurt auf
der Rampe stand und der Schnitterschar harrte , die im
feierlichen Zuge über den Hof kam, mit dem Ernterranz
an ihrer Spitze , den ein Mädchen auf dem Rechen trug.
Mit leuchtenden Augen und lächelnden Lippen nahm sie
den mit bunten Bändern gezierten Kranz in Empfang,
ihr war er wirklich eine Freude . Für Kurt aber war es
ein eigentümlicher Augenblick , als er ihn in der Hand
hielt und auf die verkümmerten Ähren schaute . Im
Herzen empfand er nichts von dem , was die junge Ernte¬
arbeiterin in der herkömmlichen Weise aufsagte : nur seine-
Frau zuliebe feierte er das Fest , das für ihn eine bittere
Enttäuschung war.

Für den Nachmittag hatte man noch Gornemanns
aufgefordert , die gern zugesagt hatten . Sie erschienen in
Gala — „Viere lang !" Kutscher und Diener , silberne
Fangschnüre an der Livree , saßen auf dem Bock der neuen,
mit champagnergelbem Tuch ausgeschlagenen Viktoria¬
kalesche. Die ungarischen Schimmelhengste glanzten m
dem mit echtem Silber beschlagenen Geschirr und dem
Kopfschmuck mit den weißen Straußenfedern.

Wangerin fand den Aufzug lächerlich , um nicht zu
sagen , protzenhaft . Pah ! Wollte ihm dieser Görnemanu
beweisen , daß er, wenn er auch kein Wappen führte,
immerhin noch ganz anders auftreten könne, als er, beisett
Familie seit Hunderten von Jahren zum erbangesessenen
Adel gehörte ? Mochte er ! Mit Görnemann . und wenn
der sich zehnmal als Grandseigneur aufsvielte , tauschte er
— Kurt von Wangerin — längst nicht!



Der Kampf an den Dardanellen.
Konstcrnttnopel,  7 . Juni . (WTB '. Nichtamt¬

lich .) Das Grosze Hauptquartier teilt mit : An der
Tardanellenfront zerstörte unsere Artillerie bei Art
Burnu eine feindliche Stellung , von welcher aus
Bomben geworfen wurden und die anstoßenden Schützen¬
gräben . Bei Sedd -ül -Bahr zeigte der nach den letzten
vergeblichen Angrifssversuchen erschöpfte Feind keiner¬
lei Tätigkeit . Unsere Batterien auf dem asiatischen
User beschossen gestern die ermatteten feindlichen Trup¬
pen in der Gegend Sedd -ül -Bahr , ihre Artilleriestell¬
ungen und Munitionstransporte wirksam und brachten
eine Batterie zum Schweigen . Gestern haben zwei
feindliche Kreuzer die Ortschaft Ajanos , südlich von
Titelt gegenüber Mhtilene vergeblich beschossen und
dann ein Tampfbeiboot mit Soldaten in den Hafen
geschickt, welches die dort befindlichen Boote wegzu¬
schleppen versuchen sollte . Vom Ufer wurde jedoch
aus das Boot gefeuert , welches infolgedessen strandete.
Es wurde durch das Feuer der Kriegsschiffe versenkt,
welche sich zurückzogen , nachdem sie die Besatzung des
Tampfbeibootes an Bord genommen hatten.

Auf den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Neberlegenheit der türkischen Artillerie.
Athen,  7 . Juni.

Es wird bestätigt , daß die Engländer , da sie der
türkischen schweren Artillerie keinen Widerstand bieten
können , gewaltige Verluste an den Dardanellen erleiden;
so mußten sie vor dem mörderischen Haubitzenfeuer ihre
Stellungen bei Krithia räumen.

Neuer französischer Flottenkommandant.
„Petit Parisien " meldet : Der Marineminister be¬

schloß, das Oberkommando über das französische ^Ge¬
schwader an den Dardanellen einem Vizeadmiral zu über¬
tragen . Der neue Befehlshaber ist Vizeadmiral Nicol,
dem der bisherige Befehlshaber Konteradmiral Guepratte
zur Unterstützung beigegeben wird.

Die 8efckie6ung Verduns.
Joffres Bericht trägt der großen Aufregung in Paris

über die neue Gefährdung der Befestigungen von Verdun
durch deutsche Geschosse Rechnung und sucht die Be¬
völkerung durch die Hoffnung zu beschwichtigen, daß es
gelingen werde , das deutsche schwere Geschütz vor Verdun
zum Schweigen zu bringen.

Was aber Joffre über die dortigen Erfolge der vor¬
züglichsten Artilleristen der französischen Armee zu melden
weiß , ist herzlich wenig . Auf einer ganz willkürlichen An¬
nahme beruht die Mitteilung , daß die Betonplattform
eines der deutschen schweren Geschütze gelitten habe und
Munition explodiert sei. Das französische Laienpublikum
freilich nimmt solche Wünsche der französischen Heeres¬
leitung für Tatsachen.

Das dänische Freiwilligenkorps aufgerieben,
itp- Kopenhagen,  7 . Juni.

„Politiken * meldet aus Paris : Im Kampfe bei Arras
am 9. Mai sind sämtliche dänischen Freiwilligen , die unter
dem Kommando des Leutnants Wetterström auf französi¬
scher Seite kämpften , mit Ausnahme von dreien gefallen
oder verwundet . Diese Nachricht wurde von einem der
verwundeten Dänen bestätigt , der gestern in Paris eintraf.

Die Mängel des französischen Luftwachtdienstes.
Ein deutsches Flugzeug hatte am 22. Mai auf Paris

acht Bomben geworfen und dann noch Javel mit drei
Bomben belegt . Der „Temps " berichtete dazu , die Deutschen
hätten das Flugzeug so unkenntlich gemacht, daß es einem
französischen Boisin -Zweidecker ähnlich gesehen habe und
erst erkannt worden sei, als die Boniben fielen . Bon
deutscher zuverlässiger Seite wird dazu bemerkt , daß das
deutsche Flugzeug , ein Albatros -Doppeldecker , mit dem
vorschriftsmäßigen Abzeichen versehen und in keiner Weise
! nkenntlich gemacht war . Die Erfindung des „Temps"
t ,rt offenbar nur den Zweck gehabt , die erschreckte Be¬
völkerung über die Mängel des Variier Luftwachtdienstes
tzmivegzutäuschen.

Veutfcber flottenvorltol! »n der Ostsee.
Wie aus Kopenhagen gemeldet wird , hörte man aus

der schwedischen Insel Gotland am letzten Sonnabend
eine beftiae Kanonade . Ebenso meldete der russische

Seine Begrüßung fiel nicht übermäßig herzlich aus.
Gertrud hingegen war der Besuch nicht unlieb . Sie hatte
das ganze Haus mit Blumen aus dem Garten so festlich
und geschmackvoll hergerichtet , daß es ihr wohltat , daß es
auch noch andere bewunderten . Bewundert wurde es
wirklich . Herr Görnemann machte der jungen Frau ein
Kompliment nach dem andern über ihren guten Geschmack.
Er widmete sich ihr eigentlich uneingeschränkt , und Gertrud
ließ sich in ihrer freudigen Erregung die ritterliche Huldi¬
gung . gern gefallen . Es sollte doch heute ein festlicher
Tag sein , ein Tag , der sich vor seinen Vorgängern , die
alle feit ein paat Wochen dasselbe Bild zeigten , ein wenig
auszeichnete.

Nachdem die Herrschaften den Kaffee eingenommen
hatten , begab man sich auf den Fest- und Tanzplatz , der
auf dem Hofe vor den Scheunen lag und durch Pfosten
abgesteckt war , die man mit grünem Gewinde bekränzt
hatte . Nach dem hergebrachten Erntefestessen wurde jetzt
für die Männer Bier verzapft , während den Frauen und
Mädchen in der Scheune Kaffee und Kuchen gereicht
wurde.

Die Spiele — Hahngreifen und Sackspringen , Spiele
an denen sich nur die Frauen beteiligten — waren vorüber.
Letzteres war besonders spaßhaft , da Frauen und Mädchen
in Säcke gesteckt springend und hüpfend ein bestimmtes
Ziel erreichen mußten . Die Siegerin wurde mit einem
bunten Hals - oder Kopftuch beschenkt.

Ein paar Dorfmusikanten standen vor der Scheune
und bliesen aus Leibeskräften in die Blechtrompeten : die
jungen Paare drehten sich im Kreise . Der Vorschnitter,
ein gebildeter Mann , hatte einen neuen Tanz vor¬
geschlagen , den er „Mutter Witsch" nannte : er wollte ihn
den anderen Leuten zeigen und vortanzen und sprang mit
seinen kurzen Beinen auf dem Platze hin und her,
während er kräftig den Takt schlug und dazu sang.
Schließlich forderte er Auguste , das hübsche Hausmädchen,
auf — doch sie drehte ihm schnippisch den Rücken : So
alberne Tänze tanzte sie nicht ! Damit war die geplante
Neueinführung endgültig abgelehnt : man war in Fritzow
nickt füt Neuerunaen.

(Fortsetzung folgt .)

Generalstab , daß beträchtliche deutsche Streitkräfte in der
mittleren Ostsee bemerkt worden seien und mit russischen
Schiffen in der Nähe des Busens von Riga Schüffe
gewechselt hätten . Von deutscher Seite wird jetzt dazu
berichtet:

Diese beiden Meldungen stehen im Zusammenhang.
Es handelt sich um eine Aufklärungs aktiv» unserer
Flotte , bet der auch der russische Mincnkreuzer „Amur"
von einem unserer Unterseeboote versenkt worden ist.

Die an dem Unternehmen beteiligten deutschen Streit¬
kräfte sind inzwischen wieder zurückgekehrt.

Neue Beute unserer !l-Voote.
London,  7 . Juni

Der Dampfer „Dulwichhead " wurde bei Leith von
einem veutschen Unterseeboot torpediert und versenkt . —
Nach einer Lloydsmeldung aus Peterhead wurde der
englische Fischdampser „Persimon " (255 Tonnen groß)
gestern ungefähr 60 Meilen nordöstlich von Buchan Neß
beschossen und versenkt . Die Besatzung wurde in Grimsby
gelandet . — Nach derselben Quelle wurden am Sonnabend
die Fischdampser „Fazehound " und „Curlew " 25 Meilen
von Peterhead entfernt durch ein deutsches Unterseeboot
versenkt . Die Besatzungen wurden gerettet.

*- Die Ladeliste der „Lusitania " .
Die Kölnische Zeitung bringt ein Berliner Telegramm,

in dem es heißt : Das hochangesehene amerikaniiche Fach¬
blatt „The Journal of Commerce " vom 18. Mai ver¬
öffentlicht authentische Mitteilungen über die Ladung der
„Lusitania ", die eine so vollkommene Rechtfertigung des
deutschen Vorgehens darstellen , daß damit jeder weitere
Streit erledigt ist. Diese Mitteilungen sind der auf dem
Zollamt niedergelegten Ladeliste der „Lusitania " ent¬
nommen . Nach dieier Liste hat die „Lusitania " für
200 000 Dollar Munition , für 112  000 Dollar Kupfer,
Messing und Eisen und für 67 000  Dollar militärische
Gegenstände an Bord gehabt . Wie die genannte Zeitung
feststellt , spielen unter der Ladung eine Hauptrolle
Kupfer , Knpserdraht , Messingplatten und andere Metalle,
die , wie das Blatt sagt, „offenbar zum Gebrauch bei der
Munitiouserzeuguug bestimmt " waren.

Die Haltung Rumäniens.
Genf,  7 . Juni . (WTB . Nichtamtlich .) Das

„Journal de Geneve " veröffentlicht eine Zuschrift aus
rumänischen Kreisen,  in der ausgeführt wird,
daß die Dardanellen - und Bosporusfrage für
Rumänien  die w i ch t i g st e F r a g e sei . Rumäniens
Interessen stimmten in dieser Richtung mit denen
Oesterreich - Ungarns und Deutschlands  über¬
ein . Solange die Türkei Herrin der Meerenge sei , sei
die freie Durchfahrt infolge der Nebenbuhlerschaft der
großen Mächte immer gesichert gewesen , wenn dagegen
Rußland sich in Konstantinopel  festsetze , werde
es über das Schicksal Rumäniens entscheiden . Ru¬
mänien werde in Abhängigkeit von Rußland geraten.
Dies könne weder Rumänien noch Oesterreich -Ungarn
oder Deutschland annehmen . Nicht einmal die Erober¬
ung Siebenbürgens , der Bukowina  oder B e s s -
arabiens  könnte für Rumänien die Besitzergreifung
Konstantinopels durch ! Rußland ausgleichen . Trotz aller
Versuche des Dreiverbandes , Rumänien zur Inter¬
vention  zu veranlassen , werde es nicht ein-
greifen,  denn unter den jetzigen Umständen würde
dies einen Selbstmord Rumäniens bedeuten.

Verschiedene Meldrmge » .

Berlin , 7. Juni . (WTB . Nichtamtlich .) In der
Nacht vom 6. zum 7. Juni führten unsere Marine¬
luftschiffe  erfolgreiche Angriffe  gegen die Docks
von Queenstown und Grimsby  am Humber aus.
Sie kehrten trotz starker Beschießung unbeschädigt zurück.

Ter stellvertretende Chef des Admiralstabes:
gez . Behncke.

Paris , 7. Zürnt . (WTB . Nichtamtlich .) Tie „ Agence
Havas " meldet amtlich : In der Nacht vom 3. zum
4. Juni ist der französische Minenleger „ Casablanca"
am Eingang einer Bucht des Aegäifchen Meeres auf
eine Mine gestoßen . Ter Kommandant , ein Offizier
und 64 Matrosen der Besatzung wurden von einem
Torpedobootszerstörer gerettet . Es ist möglich , daß
andere Ueberlebende schwimmend die Küste erreichen
konnten und sich! in türkischer Gefangenschaft befinden.

Zürich , 7. Juni . (WTB . Nichtamtlich .) In der
Berliner Chronik der „Neuen Züricher Zeitung " heißt
es u . a . : ' Die zurückkehrenden Italiener
werden zu Hause berichten , daß ihnen im gastlichen
Deutschland kein Haar gekrümmt worden  ist,
und daß kein deutsches Blatt gegen sie eine Hetze in¬
szenierte , wie die italienische Presse seit Monaten sie
gegen die Deutschen  führte , gegen dieselben
Deutschen , die Jahrzehnte hindurch die Sympathien
für das Verbündete Land durch Wort und Tat bekundet
haben . Es ist nicht deutsche Art . an Schuld - und Wehr¬
losen Rache zu üben . Ganz objektiv darf hier einmal
die Tatsache festgestellt werden , daß die Zentral¬
mächte und die Türkei  die einzigen kriegführenden
Staaten sind , in denen sich, die Volkswut nicht an Gut
und Leben der feindlichen Staatsangehörigen vergriffen
hat . So bewundernswert die Ruhe war , mit der sie
sich mit dem neuen Feinde abgefunden haben , so schwer
war es den meisten , innerlich , mit der Vorstellung
des italienischen Treubruchs fertig zu werden , denn
für die Beweggründe und Gedankengänge des Macchia-
vellismus Vom Tiber fehlt dem deutschen Denken und
Fühlen schlechtweg jede Möglichkeit des Verständnisses.

Kopenhagen , 7. Juni . (WTB . Nichtamtlich .) Tie
Zeitung „Koebenhaven " schreibt in einem Leitartikel:
Man muß anerkennen , daß Deutschlands  technische
und organisatorische Neberlegenheit  jetzt ihren
größten Triumph  feiert . Der Aushunger¬
ungskrieg ist vollständig mißglückt.  Die
Deutschen sind fortgesetzt imstande , mit überlegenen
Kräften auf demjenigen Teil der Front aufzutreten,
wo sie die Kräfte benötigen . Deutschlands Widersacher
wollten oder dürsten keinen Frieden schließen , aber
jeden Tag belehren sie die Erschütterungen und Nieder¬
lagen nachdrücklicher , daß sie den Krieg mangelhaft

sein.

vorbereitet haben und daß es ihnen nicht ge*
Deutschland in eine Höhe zu kommen . Dies *
am deutlichsten an England,  wo das «
über den Ernst der Lage jetzt erst erwacht,?

Kopenhagen , 7. Juni . (WTB . Nichtairrj-
einem Leitartikel über die Wehrpflicht in En
„Politiken " : Als der Krieg begann , macht"
die Auffassung geltend , daß das deutsche Mst^
das auf der allgemeinen Wehrpflicht beruht A
Punkt des Krieges und daß es das Ziel des
sei , dieses System zu zerstören . Wie der
den vergangenen Monaten sich entwickelte,
in England doch mehr das Gefühl bekommen^
drückend auch die allgemeine Wehrpflicht
sie doch eine Notwendigkeit ist , um dem starken'
erfolgreich zu begegnen , selbst in einem La
England , das durch das Meer begrenzt ist.
sich" tatsächlich verhielt mit Kitcheners fte^
Millionenheer , das die Engländer seinerzeit so r
darüber verlautet nichts . Aber irgend ein fmJJ
sicher Erfolg des neugeschaffenen Heeres
lang nicht zu sehen . Dagegen wird scharfe
übt an der Art und Weise , in der das Land '
Arbeitskräfte angewendet hat.

London , 7. Juni . (WTB . Nichtamtlich .) ,
miralität meldet : Sonntag Nacht besuchte ein M
luftschiff die Ostküste und warf Brandbomben und'
plosivbomben ab , die an zahlreichen Stellen sgJ
verursachten . Fünf Menschen wurden getötet , 49*
wundet.
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Warschau , 7. Juni . Die Fleischpreise M
90 Kopeken das Pfund im Einzelverkauf gestiegen
16 Kopeken zu normalen Zeiten . “ ’

Rotterdam , 7. Sunt . Nach Haussuchung beim Gat,
schiffskapitän Klaassens  in Delfzyl , derjder SvioM
gegen die deutsche Flotte  für England verdaS ®
wurde der Kapitän verhaftet und nach Groningen g(

Paris , 7. Juni . Die Blätter melden , daß fcQ§
lische Torpedoboot „Mohawk"  in der Nordsee anst
Mine aufgelaufen  ist . Es habe aber trotzdem den M
Hafen erreichen können . “Ui

London , 7. Juni . Die «London Gazette " meldet
britische Regierung hat über die Küste Kleinasiens
Blockade  verhängt , die am 2. Juni Mittags begonnenb

Athen , 7. Juni . Das französische Marineamt und
englische Admiralität setzten jetzt besondere  Preise „
ihre Torpedoboote und Torpedojäger im Ägäischen  SDh»
aus , um den Eifer der Mannschaften bei Erkundungen 1
Spuren deutscher Unterseeboote zu steigern.
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Die Deutschenhetze in Rußland.
„R 'etsch" leitartikelt über die schwere innere

Die rechtsstehenden Blätter säten Zwietracht und
stützen dadurch die Deutschen . Linksstehende Blätter,
„Rjetsch " und „D .en ", sind von der Zensur zur Hälfte
weißt . Redakteur Jadrow vom Sozialistenblatt „33oi'
wurde wegen Störung des inneren Friedens vor Ge
gestellt . Anschließend an die Niederlage in Rußland
wickelt sich eine neue Deutschenhetze ; achtzigjährige Fi _
und fünfjährige Kinder werden ausgewiejen . Der finnU
Generalgouverneur schlägt die Versteigerung aller 3® -
mobilicn feindlicher Staatsangehöriger vor . Die Bay
guthaben der Deutschen werden gesperrt ; die höD "
Monatszahlung , die zugelassen wird , beträgt 600 3tiM

Politische Rundschau.Mich alle
«d auszu

me Opfer I
r . ■! . „ . . I minderwer

| Deutsches Reich. | 0enöe_n Sie
König Ludwig von Bayern da Zweifel aus

25. Jubilüumstagung des bayerischen Kanaltages bet Bki ie Ziele der
Idem Festmahl , das im Parkhotel abgehalten wurde, hielt tz an die
König Ludwig eine Rede , in welcher er der Hoffnunz», als durck
Ausdruck gab, daß wir in West und Ost und auchm Woblwolle
Süden den Sieg erringen und daß eine Stärkung del noch Jtalh
Reiches und seiner treuen Verbündeten das Ergebnis kS moralisch
langen Krieges sein werde . _ werden

+ Von der Petersburger Telegraphen -Agentur wurda ^ ng, da
falsche Nachrichten über den deutsch -russischen In «» ,, rc nner
lidenaustausch in die Welt gesetzt. Der Austausch fr® ““fS ** 1
an deutschen Forderungen gescheitert sein, alle Untechaw , ' f “ ;ini uemiaje » tfuiueumyeu geiaimeri ieiu , uue umtw - . - . -
luiigeu seien eingestellt . Dazu bemerkt W.T.B.: ,D« i .̂ gene
Meldung ist durchaus unzutreffend . Die deutsche Regie« ^ . lt1 >
hatte im Interesse der Menschlichkeit die BenutzMg «
Seeweges für die auszutauschenden Gefangenen vom lg un£j
schlagen , um ihnen die Qual eines langen Landtranspom z,scnhaneu
zu sparen . Die russische Regierung hatte dies abgele!
die Verhandlungen werden aber von Deutschland *
wie vor fortgesetzt . Da auch die schwedische Reg«
wegen des Reiseweges beteiligt werden muß , werden
voraussichtlich noch einige Zeit dauern.

Schweiz.
X Der im April von beiden eidgenössischen Röien

stimmig angenommene Bundesbeschluß , durch den
Bund ermächtigt wird , zur Deckung eines ^ eu»
Mobilisationskosten eine einmalige Kriegs,teuer am
Besitz und in geringem Maße auch auf das Eimom
zu erheben , ist in einer Volksabstimmung unt ^ o[zt
gegen 27 200 Nein angenommen worden . ®
betrifft die Einkommen von über 2500 und die öe
von über 10000 Frank.

Öftemkh -Htijjam
X Die vom feindlichen Ausland imm r̂ wieder «

breiteten falschen Gerüchte über Sonderfrieden
Lsterreich -Ungarns werden jetzt von offiziöser Seile
gestellt als das , was sie sind — leere SchwätzereMl
heißt da : Alle Meldungen und Gerüchte über tvi
Österreich -Ungarns , einen Sonderfrieden zu
über direkte oder indirekte Schritte der Monarch
diesem Behuf , sind im gegenwärtigen Zeitpunitt ! '
unbegründet und erlogen , wie alle die früheren
sie zu leicht erkennbaren Zwecken verbreitet wurd?m
militärische und politische Lage der Monarchie ist
aus befriedigend , daß jeder nur halbwegs um
Urteilende im In - und Auslande eines amtlichen ^
gar nicht bedürfte , um alle die schon an innerer
scheinlichkeit leidenden Falschmeldungen von stK,Zu^
Österreich -Ungarn hat diesen Krieg nicht gewuwD
alles , was in seiner Macht stand , getan , um
bruch zu verhüten . Da er uns aber durch oie
und den Unverstand der Gegner aufgezwungen
werden wir ihn im Verein mit unseren treu
kündeten und mit unerschütterlicher Zuversicht l»
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" Lbermij
Hadrc,
nisormi!
Eintreten
itltencorte
Sabinen

Udo», 7
«innei

er im leb
iBen betid

-swilllMj Sie«
Pt den re'

i°°n Äriec
W* Bed!*1

■te
, wie

Iß Prty



. «̂-aierung angeklagt.
Kl , bet Revolution

tett,
sein''

rken!

^ MI
freit,
To1
- Han
5 mar'*
e Kritik^
Land

49]

Te W
egen.

r 'SCtOtin
verdäiW
gen sei),
6 das er.
öfee aus,
r den nach

' meldet,
nasienz
egonnen
-mt und
Preise

chen Me
adungen

— vaS nur m einem eyrenvollen und
Mieden für Österreich-Ungarn und [eine Ver-

k-Lebev kann.
W* GroÜbrttannlen.

. .. Unruhe» in Indien gibt ein Prozeßbericht
' - Auflck>luß. Der Prozeß wurde in Cahore

Personen waren wegen Verschwörung
Kronzeugen sagten aus,
unter in Amerika und

*Q,ett Indern entstanden sei. Gruppen von
landeten in verschiedenen Häfen mit der

r &«t Aufruhr zu wirken. Die Führer er-
fc Pendschab und versuchten, die indischen
twaote , Umballa, Meerut und anderen Garni-

Aaervinnen. Ein allgemeiner Aufstand in Pend-
^/Vereinigten Provinzen, in Agrapudh und in
^smrooinz, war für den 21. Februar festgesetzt

nur dadurch vereitelt, daß sich am 19. Februar
i®? .' Nerschwörer verdächtig machte, so daß die

' fircr in Labore verhaftet werden konnten. Die
>er' hofften, die indischen Soldaten für sich zu ge-
Mffen, Munition und Geld zu beschaffen, um

l- europäischen Zivilpersonen zu ermorden, die
i „z Eisenbahnbrücken zu zerstören und schließlich

aif̂ u Truppen niederzumachen,
aller ministeriellen Reden wollen die innere»

«cn nicht abflauen. Der geschäftsführende Aus-
” nllgsmeinen Verbandes der Gewerkschaften ver-

ein Manifest, in dem er die Regierung und das
auf himveist, daß in zwei Wochen ganz Lancashire
»etn industriellen Riesenstreik befinden könne. Das

» bedauert, daß die Regierung unfähig war,
die Preise für Lebensmittel, Kohle und die Kriegs-
ru kontrollieren, und betont, daß die Lebens¬

weise seit einem Jahre um mehr als 25 Prozent
Die Regierung vernachlässige die Organisierung

enbahn und der Überseetransporte. Es sei kein
verbanden für eine Gesetzgebung aus Panik und
/ industrielle oder militärische Wehrpflicht. Es
.nicht dafür gesorgt, daß die Arbeiter die ihnen zu-

Lohnerhöbungen erhielten. Das Wochenblatt
ion* schreibt: Lloyd George tat für die heutige
, was Chamberlain für die Regierung 1902 tat;
'die Regierung zur Wehrpflicht, wie Chamberlain

'frühere Regierung zum Schutzzölle zwang,
nberlatn erreichte den Schutzzoll nicht, vernichtete aber

lWerung. Lloyd George kann ein ähnliches Resultat
©inccfKnlatid.

Krankheit König Konstantins hat eine neue
notwendig gemacht. Die Operation bestand

Abschneidung eines 7 Zentimeter langen Rippen¬
unter lokaler Betäubung. Im unteren Teil des
rbes wurde ein Hohlraum aufgedeckt, der Eiter

« 'einige Hautteile enthielt. Durch die Operation ist
nnere Kr,!« Verbindung mit der Umgebung dieses Hohlraumes
uno unw fcem Rippenfell wiederhergestellt worden. Der Ein-

owtter, Hü, 5en fte Arzte von dem freigelegten Brustraume
'u ® ?, ßm, bestätigte ihre Überzeugung von der Skot-
a" , .1 Weit des Eingriffes, der jetzt unter besseren Be-
Vm s “ feen vollzogen wurde, als wenn er in dem kritischen

umano eil. ^ her Krankheit vorgenommen worden wäre. Der
io hat die ^ "eration gut Überstauden und sich un-
r!fi«r dar->',s in guter Stimmung befunden. Allerdings

- Ile sich späterF eher ein, u-rd die Lage wird als ernst
die HW .
WO RM Lulgarren.

—- i t?h>ch die rnffenfreundlichen Kreise in Sofia scheinen
Mich alle Hoffnungen auf den Drei - oder Vier-
Sa,>d aufzugebm. Man stellt fest, daß Rußland un-
me Opfer bringe, während die Bundesgenossen mensch-

1 minderwertige farbige Völker, besonders an verlust-
genden Stellen reichlich verwenden. Außerdem taucht

Bayern tri Zweifel auf, ob nicht manche wichtige jahrbunderte-
ics bei. Sei ze Ziele der russischen Politik leichter durch einen An-
vurde, hielt uz an die Türkei und die Zentralmächte erreichbar
ir Hoffnmzn, als durch ein Vorgehen, das Rußlands Interessen
ad auch im Wohlwollen Frankreichs und Englands und nunmehr
tärkungd-S inoch Italiens aussetze, durch dessen Anschluß der Ver-
irgebms desdmoralisch so viel verliere, daß es militärisch nicht

> tet werden könne. Die Ruffenfreunde vermerken mit
stur wurd» «"Mg, daß der bulgarische Ministerpräsident kürzlich
chen In«» ,5s Mier zur Erinnerung an die Vereinigung nüt
Kausch stsifl Eignen vor 30 Jahren eine Rede gehalten habe, in
Unterband" betonte, Bulgarien sei erfolgreich gewesen, sobald

TB.: DÄ °uf eigene Rechnung und Gefahr vorgegangen sei.
,e Regie« BJ™}m diesen Worten einen Vorboten der Ablehnung
Nutzung kei Mrage des Vierverbandes sehen.

UN-, Hustand.
s abgel-bi-t Z “ S“f n' Juni . Der König hat das vom Rcichs-

TfS ! T . " e«e Verfassungsgesetz , das in einem&ISÄikÄ4“'*- ®t,rt,M“
K ,E*x”f) 7i 3»"1 „Snfoloe Um>« IU6!elt aülllonä
rui ^ / ^ ^ rtigstellung der amerikanischen NoteMan erwartet nicht, daß sie vor Mitte

veröffentlicht wird. Es sind außergewöbn-
II!übermitteln^ ^ " getroffen, um den wortgetreuen

« »form,,!; ^ ünig Albert von Belgien plantdes Ministeriums.  Zwei Sozialisten
' li»envar/t ? andewelde. der Führer der belgischen
r Kabinett eingetr°te unmittelbar"ach Kriegsausbruch

ftnLSmrt . Der Dubliner Korrespondent der
er im ^ einige hundert junge irische

n ®a$ri "uck, Amerika flüchteten, weil die"steten, daß die Wehrpflicht bevorstehe.

üis Serie vor und im Kriege.
l |! r Von H. Hartrock.
Bem-// " Tagen lasen wir wiederholt von leb¬

ten an dieser oder jener Börse, die in-
x,.^ ,.̂ E>gniffen sich abwickelten. Eine gewisse

Tai haben die großen Börsen immer
dretä»?-r ^ "isterdam in der Zeit der Fugger

- - in ^ ^ 1? en Kriege , vor allem aber Paris
9mk L 2eit Napoleons des Ersten. Gerade

"ist. großer Geschicklichkeit, die Pariser
-'«■di?^ Etlichen Zwecken dienstbar gemacht,

- m/ nfllonber den Londoner Markt ihremMoleon.
"isti„//politische Ausbildung aber erfuhr doch

a/ v"r en  Menscheualter und zwar war es
eifrlm/'P" Gebiet die Führung batte. Der

■am sTet1 Bündnis mit Rußland hatte,
."Men die Rolle, die das französische

nom Südamerika spielte. Sollten in den

chland
! RegierG
werbe«

Ländern des letzteren neben guter Verzinsung nur
Sympathien geworben werden, so spielte in den Balkan¬
staaten der Frank direkt die Rolle des Agenten, gelegent¬
lich auch des Anstifters. Noch ist die Geschichte der Rolle, ,
die die Pariser Börse und französisches Geld in den \
Valkankriegen gespielt, nicht geschrieben: ein zukünftiger '
Geschichtsschreiber wird sich wahrscheinlich auch lieber der
noch wichtigeren und dankbareren Frage zuwenden, welche
Rolle die Weltbörsen vor und im Weltkriege spielten.
Denn man wird gut tun, deren Einfluß, trotzdem die
meisten von ihnen in dem ersten Halb ahre geschlossen
waren und die jetzt geöffneten mit einer Ausnahme (New-
york) noch immer scharfen Beschränkungen unterliegen,
ziemlich hoch einzuschätzen. Das gilt nicht etwa nur von
ihrer Mitwirkung bei der Aufbringung der Kriegs¬
anleihen: denn daran sind die Börsen eigentlich
erst in zweiter Linie beteiligt, wie am besten das deutsche
Beispiel zeigt. Hat doch Deutschland, trotz völlig ge¬
schloffener Börsen die unvergleichlich bedeutendsten An¬
leihesummen aufzubringen verstanden, wobei außerdem
noch beide Kriegsanleihen im freien Handel heute nur
wesentlich über den Ausgabekursenzu haben sind. In
wesentlich gröberem Maße politischer Faktor als Berlin
ist schon die Newyorker Börse. Ganz abgesehen davon,
daß ihre enge Versippung mit London und Paris Be¬
wegungen an diesen beiden Märkten ohne weiteres nach
jenseits des Ozeans übertragen würde, gilt dies vor allem
wegen des indirekten Einflusses, den die Newyorker Börse
auf die Politik der Union hat. Vor dem Weltkriege
herrschtei bekanntlich drüben geschäftlich eine schlechte
Lage und der Kriegsausbruch verschärfte diese
noch. Dann aber wurde das Land der Waffenlieferant
der Alliierten und die Spekulanten an der Newyorker
Börse fanden in den Riesengeivinnen, die den Waffen¬
fabrikanten zuflossen, eine Anregung, die Kurse der in Be¬
tracht kommenden Fabriken kräftig in die Höhe zu jagen.
Nun geht in Amerika tatsächlich nicht selten die Anregung
zu einem Geschäftsumschwung von der Börse aus. Die
Kurssteigerungen aber kommen, wie gesagt, von den
Waffenlieferungen her, mithin dürfen diese, so erklären die
Börsemnagnaten nicht verboten werden, denn sonst ginge
das Wirtschaftsleben dieses Landes der ihm so nötigen
Anregungen verlustig. (Wie schief diese Darstellung ist,
mag hier ununtersucht bleiben.)

Ist es in Newyork die Börse, die die Politik beein¬
flußt, so ist in London und Paris das Umgekehrte der
Fall. Schon die außerordentlich rasche Wiedereröffnung
des Pariser Marktes (damals noch in Bordeaux) war ein
rein politisches Manöver und hatte ihren Grund in der
Rolle, die für den kleinen Mann in Frankreich der Kurs
der Zprozentigen ewigen Rente spielt. Dieser gilt geradezu
als politisches nnd damit Stimmungsbarometerweitester
Kreise im Lande. Also mußte schleunigst die Börse er¬
öffnet, künstlich ein Rentenkurs geschaffen und langsam in
die Höhe geschwindelt werden. Durch eine Verknüpfung
von Zwangsmaßnahmen, Beeinflussung und direkten
Schwindels hat sich das letztere wenigstens zum Teil durch¬
führen lassen, aber eben nur zum Teil. Man hat eine
Kurssteigerung erzielt, damit die Stimmung im Lande
beeinflußt, aber kein reelles größeres Geschäft zustande
bringen können. Am letzteren dürfte den Machthabern
übrigens nicht viel gelegen haben.

Auch in London hat sich die Regierung die erdenk¬
lichste Mühe gegeben, die Börse ihren Zwecken dienstbar
zu machen, vor allem deshalb, weil sie in England eine
tatsächlich überragende wirtschaftliche Bedeutung hat. Durch
eine Verbindung von Zwangs- und Hilfsmaßnahmen sollte
der Anschein regelmäßigen Arbeitens erzielt und dadurch
die alte Behauptung, London sei her finanzielle Mittel¬
punkt der Erde, als auch setzt noch giltig erwiesen werden.
Wie wenig dies geglückt ist, dafür seien nur drei Tatsachen
angeführt. Die erste englische Kriegsanleihe ist langsam
aber sicher mehr als 1 Prozent unter den Ausgabekurs
gesunken. Eine zweite aufzulegen wagt man nicht, sondern
behilft sich mit Borgen auf kurze Zeit in Form von
Schatzwechseln. Und schließlich, was wohl am inter¬
essantesten ist, man hat die Vorschriften für die Börse so
gestaltet, daß zwar die Engländer ihren Besitz am ameri¬
kanischen Wertpapieren nach Amerika verkaufen können,
aber die Amerikaner nichts nach London! Von grober
Stärke zeugt dies natürlich nicht und deshalb ist auch der
Versuch, die Londoner Börse als starken Faktor in die
englische Kriegsvolitik einzuführen, als ziemlich mißlungen
zu bezeichnen.

Das Naffauerland als Sommerfrische.
Wie gewaltig sind die Leistungen des .deutschen

Volkes in dem Bestreben, unser Wirtschaftsleben den
nun einmal durch den Krieg geschafsenen Verhältnissen
anzupassen, Handel und Wandel im Flusse zu halten
und damit die Eristenzmöglichkeit der Gesamtheit und
aller Stände zu sichern. Das ist uns in hohem Maße jj
gelungen und ist zu vergleichen mit einer Schlacht, deren -
Verlust uns von unseren Gegnern zugedacht war . Und l
wie draußen an der Front unser tapferes Heer unter \
genialer Führung den Feind in Schach hält , so hat l
uns eine bewunderungswürdige Anpassungsfähigkeit t
des Volkes vor den sonst während eines Krieges auf¬
tretenden Schäden und Störungen in hohem Matze
bewahrt.

Trotz der allgemeinen Kriegslage ist auch in diesem
Jahre eine günstige Entwickelung der deutschen Reise¬
zeit zu erwarten . Das Bedürfnis zî -e Erholung und
das Verlangen nach Ausspannung und Ruhe, nach
einen: Wechsel der Umgebung, macht sich allgemein be¬
merkbar. Außer den kranken und verwundeten Kriegern
mit ihren Familienangehörigen werden daher voraus¬
sichtlich auch Erholungsbedürftige in großer Zahl die
deutschen Kur- und Badeorte aufsuchen. Der Krieg
hat uns ss-o recht wieder den Wert der Heimat sehen
und schätzen gelehrt und welche landschastlichen Perlen
bergen doch unsere deutschen Lande ! Es liegt vor
allem auch im volkswirtschaftlichen und rrationalen
Interesse , wenn unsere deutschen Kurorte , Bäder und
Sommerfrischen mehr als bisher von Erholungsbedürf¬
tigen und Sommerfrischlern ausgesucht würden.

Wer wirklich Erholung von dem nervenzerrüttenden
Leben der Großstadt sucht, fernab von dem brausenden
Verkehr der modernen Zeit , dem empfiehlt der Nassau-
ische Verkehrsverband in allererster Linie das an Natur¬
schönheiten so überreich gesegnete Nassauerland , den
Taunus , den Westerwald, das Rothaargebirge usw.. Tie
Fülle der rauschenden Bergwälder , die lieblichen Wald-
täler mit ihren blinkenden Wasserläufen, die reine
stärkende Höhenluft der heimischen Bergwelt, die weiten
üppigen Wiesengründe, die Gastfreiheit der Nassauer

und nicht zuletzt die jeder Geschmacksrichtung und Ver-
^ mögenslage Rechnung tragenden Unterkunftsmöglich-
' ketten machen das Nassauerland zu einem geradezu

idealen Aufenthalt für Sommerfrischlerund Erholungs¬
bedürftige.

Auskunft über alle möglichen Fragen , die
.Sommerfrischen, Kurmittel , Unterkunftsmöglichkeiten
und Wanderungen betreffen, erteilt bereitwilligst das
Zentralöüro des Nassauischen Verkehrsverbandes,
Frankfurt a. M„ Bahnhofplatz 8, das auch mit sämt¬
lichen Prospekten ausgestattet ist.

Auch die dem Verband angeschlossenen Ortsgruppen
und Bürgermeistereien geben über alle gewünschten
Fragen Aufschluß.

Aus Nah und Fern.
Herborn, den 8. Juni.

Während der warmen Jahreszeit dürfen leicht
schmelzbare Stoffe , wie Butter , Fett , Honig
usw. mit der Feldpost nur in sicher verschlos¬
senen Blechbehältern  Vers chickt wer den. Die
Versendung in bloßen Pappkasten ist durchaus unge¬
eignet , weil der geschmolzene Inhalt durch die Um¬
hüllung dringt und andere Sendungen beschmutzt und
beschädigt. Besonders vom westlichen Kriegsschauplatz,
wo sich bereits eine hohe Tageswärme geltend macht,
wird über solche Beschädigungen lebhaft Klage ge¬
führt . Die Postanstalten sind angewiesen, Feldpost¬
sendungen mit leicht schmelzbaren Stoffen in unge¬
eigneter Verpackung während der warmen Jahreszeit
unbedingt zurückzuweisen. Butter und Fett gehören
übrigens zu den leicht verderblichen Waren, von deren
Versendung ins Feld selbst bei ausreichender Verpackung
während der warmen Jahreszeit dringend abgeraten
wird.

Tie Postanweisun gen an Kriegsge¬
fangene in Frankreich  und den französischen Be¬
sitzungen werden jetzt in Bern nach dem Parikurs
umgeschrieben, die schweizerisch-französischen Postan¬
weisungen lauten also auf denselben Betrag wie die
an die Ober-Postkontrolle in Bern gerichteten deutsch¬
schweizerischen Postanweisungen.

Heistendach. Von einem jchweren Ungtückssalle wurde
die Familie Friedrich Hirschbecger hier betroffen, Das 9 Jahre
alte Töchterchen Lina stürzte ans dem Fenster und erlitt so
schwere Verletzungen, daß cs starb. Der Vater des Kindes
steht als Landsturmmann in Amwerpen.

Limburg. Das gegenwärtige Wetter ist für die Heu¬
ernte,  die jetzt überall eingeirtzt hat, sehr günstig. Menge
und Güte lassen nicht« zu wünschen übrig.

Frankfurt, 7. Juni . Auf dem heutigen Markt
gingen die Schweinepreise etwas zurück — um
1—4 Pfg . Auch bei Schafen zeigte sich ein Fallen
um 5 Pfg . Dagegen gingen Ochsen um 7—10 Pfg.
in die Höhe, Kühe sogar bis zu 16 Pfg . Auch die
Preise für Kälber stiegen um 3—12 Pfg ., jje nach
Qualität.

sc. Frankfurt , 7. Juni . Vor einiger Zeit ent¬
fernte sich der Pionier Holzmaun  aus Enkheim von
seinem Truppenteil . Es gelang, ihn in Homburg v. d. H.
zu verhaften , wo er sich den Rang eines Fliegerosfiziers,
mit dem eisernen Kreuz geschmückt, beigelegt hatte.

Wtcsdaücn, 7. Juni. Än Stelle des vor einiger Zeit
an die Oberrechnungskammer versetzten OderrcgierungSrates
Dr. Michelly wurde Oberregterungsrat Floischütz zum Dirigenten
der Kirchen, und Schulabieilung bet der hiesigen Regierung
ernannt.

Marburg. 6. Juni. In einer gestern im Pieifferstchen
Lokale abgehaltcnen Versammlung des Landwi-ljchafllichen
Kreisvereins wurden die Ernteaussichten durch die lange
Trockenheit als herabgemindert bezeichnet. Besonders schlecht
entwickeln sich die Sommerfrüchte, der Grasschnitt ergab kaum
die Hälfte des üblichen Erirages.

Von der Werra, 6. Juni. In dem Forstbezirkc Klein¬
schmalkalden wurde der Holzarbeiter Wachsmuth beim Wildern
von dem Forstaufseher Brandt überrascht. Es kam zu einem
blutigen Zusammenstoß, bei dem der Forstbeamte durch einen
Schuß leicht am Kopfe verletzt, der Wilderer dagegen durch
einen Herzschuß getötet wurde — In dem Forstgebiete zwischen
Buttlar und Pferdsdorf entstand durch das leichtsinnige Fort¬
wersen einer brennenden Zigarette ein größerer Waidbrand,
dem 20 Hektar schöner Bestand zum Opfer fiel. Der Schoden
wird auf 20 000 Mark geschätzt.

Nieder-Jngelhcim. 6. Juni. Auf dem heutigen Markte
wurden für den Zentner Spargel 1. Sorte 35—40 Mk.,
2. Sorte 15—22 Mk., Erdbeeren 50—65 Mk., Stachelbeeren
11—12 Mk., Kirichen 20—45 Mk. erlöst.

Heidesheim, 6 Juni. Für den Zentner Spargel 1. Sorte
wurden auf dem heutigen Markte 42—46 Mk., 2. Sorte
20 - 23  Mk.. Erbsen 30 Mk, Süßkirschen 30- 45 Mk., Erd'
beeren 45—50 Mk. angelegt

0  Der Preissturz auf  dem Kartoffelmarkt hält an.
da sich herausstellt, daß ungeheure Mengen vorhanden
sind, die jetzt an die Öffentlichkeit kommen. Die Gefahr
des Faulens und der zunehmenden Geringwertigkeit in¬
folge des Keimens machen die Verwertung der Kartoffeln
unbedingt notwendig. Im Westen treten dazu noch im
Augenblick große Einfuhren aus Holland. Ein Berliner
Blatt brachte dieser Tage ein Inserat, in dem 20 000
Zentner>Kartoffeln zu 3,50 Mark pro Zentner angeboten
werden, auch in einzelnen Wagenladungen. Solche An¬
kündigungen erscheinen alltäglich. In den westlichen
Provinzen Preußens werden infolge der angedeuteten
Verbältnisse noch billigere Angebote gemacht. Es ist zu
hoffen, daß sich im kommenden Erntejahr die bisherigen
betrüblichen Erscheinungen auf dem Kartoffelmarkt nicht
wiederholen werden.

o Ein Hundertjähriger. Seinen hundertsten Geburts¬
tag feierte der Arbeiter Anton Bukowski in Heilsberg.
Leine Geburt fiel in die Tage, als eben die Befreiungs-
kriege abgeschlossen waren, und jetzt erlebte er noch die
Zeit, wo die deutschen Stämme zum drittenmal um ihre
Freiheit kämpfen müssen. Bukowski erfreut sich voller
körperlicher und geistiger Frische und kann noch ohne Brille
oie Zeitung lesen. Er erhielt das übliche Kaiserliche Ge¬
schenk in Form einer Kaffeetasse aus der Königlichen Por»
zeüanmanufaktur nebst Glückwunschschreiben.



O Die verbotene Schlagsahne . Die stellvertretenden
kommandierenden Generale des 12. und des 19. Armee¬
korps haben , wie aus Dresden gemeldet wird , in ihren
Korpsbezirken den Verkauf von Schlagsahne verboten.
Nur die Verarbeitung von Schlagsahne für Konditoreiwaren
bleibt noch zulässig.

® Italienischer Militärschwindel . In Udine (Provinz
Venetien ) ist ein Militärbefreiung - Schwindel entdckt
worden . Die Genieindebehörden haben vier angesehene
Einwohner durch falsche Zeugnisse , in welchen unrichtiger¬
weise die Zugehörigkeit dieser Leute zur Feuerwehr be¬
scheinigt war , deren Befreiung vom Militärdienst erwirkt.

DaS Lombcrgcr Wetter , In einem Prinatbriee,
der ans Lemberg über Rumänien in Wien eintraf , nndet
sich folgende aktuelle Anspielung , die der Aufmerksamkeit
der russischen Zensur entgangen ist : „Hier in Lemberg nt
es schon sehr beiß . Alles beginnt zu packen, um auf das
Land zu gehen . Lemberg wird bald sehr leer werden.

O Man kommt mit wenig Fleisch „ns . Diese Tatsache
predigt der bekannte Berliner Fachgelehrte für Ernährungs¬
iran en Professor Max Rubner in der „Hygienischen
Rundschau ". indem er für Einschränkung des Fleischgenufses
emtritt . Die Steigerung der Fleischpreise, über die auch
schon vor dem Kriege häufig geklagt wurde , beruht nicht
auf einem absoluten Mangel an Fleisch, sondern darauf,
daß sich sein Konsum in den letzten Jahren weit über das
nötige Maß gesteigert bat . Die Steigerung rührt von dem
Ende des verflossenen Jahrhunderts her. Der Bedarf steigt
schneller als die Produktion . Der erhöhte Fleischgenuß
bietet keinerlei Vorteile für die Volksernährung : im Gegen¬
teil , die kalte Küche, das gestrichene Brot mit der Wurst¬
auflage hat die in den ärmeren Kreisen schon an und für
sich daniederliegende Kochkunst noch weiter heruntergebracht.
Der Vorschlag der Verminderung der Fleischernährung wird
au Unrecht von vielen Seiten als eine Bedrohung der
Volksgesundheit angesehen ; man behauptet , daß nur bei
einer weiteren Steigerung endlich befriedigende Verhältnisse
au schaffen seien. In der Tat gelangt man auf diesem
Wege nicht au einer Verbesserung der Volksernährung,
sondern nur zu einer unsinnigen Fleischverschwendung . Es
sei nur auf die Ernährungsweise auf dem flachen Lande
verwiesen , um zu beweisen , daß auch bei geringerem Fleisch¬
genuß keine Ernährungsschäden entstehen . Viele Bezirke
gibt es noch, in denen an der fleischarmen Kost festgehalten
wird , ohne daß etwa mangelnder Wohlstand dazu zwänge.
Selbst dort , wo , wie in Nordtirol Getreide wegen der hohen
Lage wenig gebaut werden kann und man auf Kartoffeln
angewiesen ist, wird ohne Nachteil nur wenig Fleisch
verzehrt . Es liegt der Verzicht auf Fleisch auch nicht darin,
daß es keines gibt , denn die Bevölkerung treibt Viehzucht
zu Verkaufszwecken , die aber nicht in ihr das Verlangen
nach Einführung der intensiven Fleischkost erweckt. Ohne
streng fleischlos zu leben , ernähren sich die Bauern haupt¬
sächlich von Milch . Eiern und Mehlspeisen sowie von
Vegetabilien . Nur einmal in der Woche wird Fleisch am
Sonntag verzehrt . Nur das Frühstück hat sich unter dem
Einfluß von außen bereits verändert . Statt einer dick
eingekochten Suppe , wie sie die Tagelöhner noch all¬
morgendlich verzehren , ziehen sie schon den Kaffee vor . So
wird die Ernährungsweise voraussichtlich so lange eine aus¬
reichende und günstige sein, solange die Bauern ihre Milch
selbst verarbeiten . Mit der Errichtung von Zentral¬
molkereien . welche die Milchvorräte an sich ziehen, vollzieht
sich notwendigerweise der Zusammenbruch der alten Lebens¬
gewohnheiten . denn die Milch stellt in dieser Bauernkost
ein wirkliches Nahrungsmittel dar . Wie man sieht, geht es
auch ohne den täglichen Fleischgenuß : aber dann muß die
Hausfrau auch gut kochen können, und daran fehlt es bei
uns gerade in den Kreisen , die cs am nötigsten hätten . Es
wäre zu wünschen , daß auch die ärmeren Klassen auf diese
Weise einer Preissteigerung des Fleisches nicht wie einer
Kataflrovhe entgegensehen brauchten.

Welllmrger W- ttervievst.

Aussichten für Mittwoch : Meist noch heiter , doch
vielenorts Gewitter mit geringer Abkühlung.

Letzte Nachrichten.
Köln , 8 . Juni . (TU .) Gegenüber der Meldung,

daß Italien und Rumänien Hand in Hand gingen , er¬
fährt der Bukarester Korrespondent der „Köln . Ztg ." ,
daß Italien allein sein Uebereinkommen mit den Trei-
verbandsmächten abgeschlossen und daß Rumänien sich
diesen Unterhandlungen fern gehalten habe . Tie An¬
nahme sei berechtigt , daß Rumänien auch nach dem
so schwerwiegenden Schritte Italiens seine Neutralität
nicht verlassen wird . Zu Rußland hat die rumänische
Regierung , besonders der Ministerpräsident Bratianu,
dessen Vater 1878 von den Russen so schmählich hinter¬
gangen wurde , kein Vertrauen . Um diesen Punkt dreht
sich die ganze Neutralitätsfrage Rumäniens.

Berlin , 8. Juni . Mt der Möglichkeit einer
Ministerkrise in Frankreich  rechnet eine Mel¬
dung verschiedener Morgenblätter aus dem Haag , welche
lautet : Hiesige diplomatische Kreise erzählen von einer
latenten Ministerkrise in Paris . Leon Bourgeois gilt
als künftiger Minister des Aeußern , Caillanx als
Finanzminister.

Berlin , 8 . Juni . (TU .) Der Kriegsberichterstatter
der „ Vossischen Zeitung " meldet aus dem k. k. Kriegs¬
pressequartier vom 7. Juni : Auf allen Seiten des
russischen Kriegsschauplatzes ist die Lage für uns außer¬
ordentlich günstig . Ter Angriff der Verbündeten im
Raume Mosziska gewann auch gestern wieder beträcht¬
lichen Raum . Die Erstürmung des Brückenkopfes von
Sznrowno durch die Armee Linsingen und deren fettes
Fußfassen bedeutet einen noch gar nicht absebharen
Erfolg . Die Russenfront wankt auf der ganzen Linie
von der Weichsel bis zur Ostgrenze . Tie Niederlage
des Feindes bei Kalnsz beginnt ihre Folgen , in für
die Russen gefährlichster Weise zu zeigen . Die bei
Radworna bisher im stehenden Kamps befindlichen
Truppen find ebenfalls zum Angriff vorgegangen . Ge¬
fangene sagten aus , daß die russischen Soldaten an¬
gesichts der verheerenden Wirkung der Mörser und
42er Geschosse nicht mehr zu halten seien . Tatsächlich
leisten sie auch nur solange Widerstand , bis die schweren
Geschütze die ersten Volltreffer erzielen . Tann wenden
sie sich seit der Durchbruchsschlacht stets zur Flucht.
Ich selbst konnte in der Schlacht von Jaroslau ein
ähnliches Verhalten der Russen seststellen . Eine Ent¬
scheidung scheint nahe.

Berlin , 8. Juni . (TU .) Tie „Kreuzzeitung " schreibt:
Tie Mitteilung der „Vossischen Zeitung " aus Bukarest
über ein Bündnis zwischen Rumänien und den Zentral¬
mächten , das bereits seit 1813 besteht , wieder erneuert
wurde und jetzt bis zum Jahre 1920 läuft , ist bisher
halbamtlich oder amtlich in Berlin oder Bukarest weder
bestätigt noch dementiert worden . Wie indessen die
„Deutsche Orientkorrespondenz " aus angeblich zuver¬
lässiger Quelle mitzuteilen weiß , sind diese Meldungen
tatsächlich richtig . Ter Vertrag bleibt in Kraft , wenn
er nicht mindestens ein Jahr vor Ablauf gekündigt
wird und er ist bis auf den heutigen Tag nicht ge¬
kündigt worden . Tarans ergibt sich nunmehr , daß die
Hemmungen , die die verantwortlichen Politiker in
Bukarest davor zurückschrecken lassen , dem Trängen der
Straßenpolitiker nach Anschluß an den Vierverband
nachzugeben , nicht bloß militärischer und politischer,
sondern auch völkerrechtlicher Natur sind . Die ru¬
mänische Regierung könne ohne flagranten Treubruch
nicht in das Lager des Vierverbandes übergehen und
den Mächten den Krieg erklären , mit denen sie durch
einen bis zum Jahre 1920 laufenden Bündnisvertrag
verbündet ist.

Berlin , 8. Juni . (TU .) Tie „Kreuzzeitung " meldet:
Nach einer Meldung des „Jmparcial " hat Spanien
England zur Aufnahme von freundschaftlichen Vor¬
besprechungen über die Gibraltarsrage ersucht.

Haag , 8. Juni . (TU .) In Genna verlautet , daß
18,000 Araber sich in offenem Aufstande gegen die
Italiener befinden . Heftige Gefechte hätten ftattge-
funden . Tie Zahl der durch türkische Agenten zum
Aufstande gebrachten Eingeborenen und Araberstämme
nimmt täglich zu . 7 italienische Kanonenboote , 2 kleine
Kreuzer und eine Torpedodivision sollen von der Ad¬
miralität nach Nordafrika gesandt worden sein.

Nmstervam , 8. ' Juni . (TU .) Reuter meldet aus
London : Gestern morgen 2y2 Uhr warf ein englischer
Flieger Bomben auf die Luftschiffhalle in Evere , nörd¬
lich von Brüssel . Ob ein Zeppelin in der Halle war,
ist nicht bekannt.

Kopenhagen , 8. Juni . (TU .) Eine Londoner Mel¬
dung der „Berlinski Ttdende " besagt , am Jsonzo habe
sich eine riesige Schlacht entwickelt , die für die Oester¬
reicher günstig stehe . Tie Oesterreicher ständen in außer¬
ordentlich starken Stellungen und verfügten über vor¬
zügliche Artillerie.

Wien , 8. Juni . (TU .) Ter Athener Berichterstatter
der „ Reuen Freien Presse " drahtet unterm 6. Juni:
Tie Professoren Kraus und Eiselsberg erklärten den
König Konstantin als außer Gefahr , doch großer Schon¬
ung bedürftig . lieber Entstehung und den Verlaus der
Krankheit haben sie einen langen Bericht verfaßt , wo-
rin ausführlich dargelegt wird , daß die Krankheit ans
geistiger Ueberarbeit entstanden ist . Tie Krankheit
führte zu einer Vergiftung des Blutes , wodurch das
übermäßiger Erschöpfung , seelischer Beklemmung und
Nervsnst ) ,rem angegriffen wurde.

Quittung.
Zur Unterstützung erblindeter Krieger gingen zur Weiter¬

beförderung bei uns ein : Vom Doppelkopp -Klub im Hotel
Ritter 50 Mk., von R u W. Herborn 50 Mk., Frau E.
W Herborn 50 Mk , Frau S . sen. u . S . jr . Herborn 70 Mk.,
im Ganzen bis jetzt 262 Mk.

Wettere Gaben nehmen wir gerne entgegen.
Verlag des „Herdorner Tageblatt ".

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Stoff - und
Mlusenfarben

zum Selbstfärben
von Kleidungsstücken,

Oar-inen- unö
5pihen-Zarben,

lnßige Cremefarben
empfiehlt

I » . EinWm . DrogerieA.Dneinck,
sgroßes Glas 10 Pfs»

stets frisch im Anstich. E

Westerwälder jtof,
Herborn.

Herborn.

Keklumtmttchurrg.
In letzter Zeit ist es wiederholt uniiebs

daß bet Beerdigungen Kinder und sonstige
großer Anzahl auf dem Friedhofe sich auige

Der Aufenthalt von Kindern auf dem FH
Beerdigungen wird hiermit ein für alle mal
ersuche ich die Ellern , die Kinder zur
Verbotes anzuhalten . Auch ersuche ich die
übngen während einer Beerdigung auf dem
stets in angemestener Entfernung zu halten u
und Anlagen in jeder Hin ficht zu schonen,
wenig Pietät , während der Beerdigung auf
seiner Neugierde in aufdringlicher Weise Ausdr

Herbor « , den 5. Juni 1915.

Die Potizei -Bcrwal
Der Bürgermeister : Birk«

Kekarmtmachrmg
Das Hengras der städtischen Wiesen in der.

am „ guten Born " und in der „ Kallenbach"
ivoch den 9 . d Is vormittag » j,
Sitzungszimmer des Rathauses öffentlich versteh

Herbor « , den 5. Juni 1915.

Der Magistrat : Birk«

In den nächste « Tagen sollen wieder A
an unsere im Felde stehenden Truppen versende!

Die Angehörigen werden ersucht, spat,-
Mittmoch Abend die geuane ancfützrlich.
auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses abzugeven.

Herborn . den 7. Juni 1915.

Der Bürgermeister : Birken

HekarmLrrmchung
betreffend

den Aufruf des Landsturms.
Auf Grund der Allerhöchsten Verordnung

Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom
1915 werden alle im hiesigen Stadtbezirk sich au
Wehrpflichtigen , die in den Jahren 1896 und 1887
find, sowie die im Jahre 1898 geboren , welche bis
d. Js . ihr 17 . Lebensjahr vollendet haben , aufgefo
in der Zeit vom 8 bi » einschließlich 10 , fanf
auf dem Rathause — Zimmer Nr . 10 — zur L
rolle anzumelocn . m

Die auswärts Geborenen haben ihren Geb
oder einen sonstigen amtlichen Ausweis vorzulegen.

Wer die Anmeldung zur Landsturmrolle in i
stehend gesetzten Frist nicht bewirkt , wird mit Frei'
von 5 Monaten bis zu 6 Zähren (Militär -Stras
§ 68 ). sosern nicht wegen F hnenflucht eine Härten
verhängt wstd , bestraft.

Kerdor « , der 7. Juni 1915.
Der Bürgermeister : Birke«

.i.

Kettlmntmachrmg.
Die Entfernung der Distel » ans de«

hat spätestens bis zum 20 . Juni zu erfolgen.
Nichtbeachtung der Aufforderung hat Bestra

Folge.
Herborn . den 7. Juni 1915.

Die Polizei -Berwstltung:
Der Bürgermeister : Birkendej

« ■ ■ laaBaiBBaiHBaniiaaiaHHHH

Magen- und Darmstomga
verhütet

Hellmichs Lebensbitter,k
von A . Hellmich , Dortmund,

Altberühmt , vielfach prämiiert , ärztlich eniß
Broschüre mit Gebrauchsanweisung grE.

In Horbornsssibsob zu haben bei
Car ! Säbel , Marburgecstr . 5.

156R »!kuKtWas
auf derHerrnwiesezu verpachten.

Wilhelm Nückert. Herborn.

Ei« Peebebeifche
per bald gesucht.

Fritz Reinhard , Herborn.

Heizer
auf Dampfwalzen gesucht.

Th Ghl Diez - Kimvirrg

Einige

junge Arbeiter
sucht Ludwig Martin , Sinn,

« am Bahnhof.

vorn Herru über Leben und Tod hat es gefallen , unsere
liebe Frau und Mutter,

Frau Elisabethe Sames, \
geb . Müller,

nach langem , schwerem Leiden beute Mittag 4 Uhr im 72.
ihres Lebens aus der Zeitlichkeit in die Ewigkeit abzur

Herborn , Msns (Belgien ), den 7. Juni 1915.

Heinrich Sames.

vis Beerdigung findet statt Donnerstag , den 10 . Jum,
nachmittags 2 */ , Uhr.
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